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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Abomnentenls-Gnlading.

Die Erneuerung des Abonnements auf
das „Merſeburger Kreisblatt“ (II. Quartal
1906) bitten wir bei der Poſt Feſt. ſchleunigſt
bewirken zu wollen, da vom 28.
porto erhoben wird.

r. ab Nach

Die Expedition.

Polizei Verordnung.
Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetze s

über die Polizei Verwaltung vom 11. März
1850 und des 8 62 der neuredigirten Kreis-
ordnung vom 19. März 1881 wird für den
Umfang des Amtsbezirks Frankleben mit Zu-ſtimmung des Amtsausſchuſſes folgende

Polizei- Verordnung erlaſſen:
S 1

Sämtliche Gaſt- und Schankwirte ſind ver-
pflichtet, jeden Abend mit Eintritt der Dunkel-
heit eine hell leuchtende Laterne vor den
Eingängen zu ihren Geſchäftslokalen ſo lange
zu unterhalten, als der Wirtſchaftsbetrieb da-
ſelbſt ausgeübt wird. Jn gleicher Weiſe ſind
die Bedürfnisanſtalten, Aborte und Piſſoirs
nebſt ihren Zugängen ordnungsmäßig hell zu
beleuchten.

8 2.Zuwiderhandlunge n re dieſe Verordnung

werden mit Geldſtrafen bis zu neun Mark,
im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Keuſchberg-Balditz belegenen, im Grubuche von Keuſchberg-Balditz Band V Blatt

200 zur Zeit der Eintragung des Verſteige-
rungsvermerkes auf den Namen der verehe-
lichten Landwirt Schumer Johanne Roſine
geborenen Haucke in Keuſchberg eingetragenen
Grundſtücke Kartenblatt 3 Parzelle r Wohn-

haus Wieſenſtraße 19 mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 323 Mark und Karten-

27blatt 3 Parzelle 5 Acker, vom Plane
82,35 ar t n mit einem jährlichen Rein-
exrtrage von o Talern am

19. Mai 1906, nachmittags 21 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Gaſthofe
„Zu den Gradierwerken“ zu Keuſchberg ver

ſteigert werden. (651Merſeburg, den 21. März 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Marokko.
Merſeburg, 26. März.

Am heutigen Montag ſoll wieder eine
Konferenz Sitzung in Algeciras ſtattfinden.
Ganz feſt ſtand geſtern die Sache noch nicht.
Nicht etwa, weil Fürſt Radolin noch krank
wäre, derſelbe geht vielmehr wieder aus, und
auch ſonſt liegen äußerliche Gründe für einen
Ausfall der Sitzung nicht vor.

Dienſtag, den 27. März 1906. 146. Jahrgang.

andere deutſche Delegierte, Graf Tattenbach,
ſoll ſich in ſehr draſtiſcher Weiſe über fran
zöſiſche Advokaten Kniffe ausgelaſſen haben.

Den Franzoſen iſt durch die ruſſiſche Aus-
laſſung des Grafen Lambsdorff der
Rücken merklich geſtärkt worden. Dieſe Aus-
laſſung, hat in. Berlin ſehr böſes Blut ge-
macht, und es heißt, der deutſche Botſchafter
in Petersburg würde dieſerhalb bei der ruſſi-
ſchen Regierung vorſtellig werden. Jedenfalls
hat Graf Lambsdorff's Note die Lage in
wünſchenswerter Weiſe geklärt.

Man nimmt an, daß die Konferenz, wenn
ſie nicht reſultatlos auseinander gehn ſoll,
mindeſtens noch acht Tage lang dauern wird.
Die Konſtellation bleibt dieſelbe, wie ſie ge-
weſen iſt: Die deutſchen Delegierten, unter-
ſtützt durch Vermittelungs Vor chläge des
öſterreichiſchen Delegierten, Grafen Welſers-heimb, finden ſich Frankreich, England, Ruß-

land und Spanien gegenüber, Jtalien iſt
zweifelhaft und die Vereinigten Staaten von
Nord- Amerika verhalten ſich neutral.

Neuerdings heißt es, der König von Eng-
land werde demnächſt mit dem Könige von
Jtalien zuſammen treffen, Kaiſer Wilhelm
werde dem Könige von Spanien einen Gegen-
beſuch abſtatten und Präſident Rooſevelt ſei
bemüht, die Differenzpunkte zu ſchlichten.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mit-
teilungen vor:

München, 25. März. Der
Mitarbeiter der „München. Neueſt.

Berliner
Nachr.“

und darin einen bis zur Jlloyalität gehenden
Undank für die vielfach von ihm gegen Ruß-
land geübte Freundlichkeit erblicken. Zweitens
liegt eine auffallende Ungezogenheit in dem
Einfall des ruſſiſchen Miniſters, dieſe Jn-
ſtruktionen in notoriſch deutſchhetzeriſchen
Blättern ohne irgend welchen zwingenden
Anlaß zu veröffentlichen. Daß endlich das
franzöſiſche Blatt dieſe Veröffentlichung in
einer Weiſe beſorgte, die von Fälſchung nicht
weit entfernt iſt, verſchärft die Jlloyalität des
ganzen Verfahrens und läßt die ziemlich
ſchroffe Auslaſſung der „Nordd. Allg. Ztg.“
als vollkommen gerechtfertigt erſcheinen. Ueber
das Verhalten Spaniens, das einen in erſter
Linie natürlich gegen Deutſchland gerichteten
Geheimvertrag mit Frankreich
abſchließt, iſt wohl jedes weitere Wort über-
flüſſig. Deutſchland hat, und das iſt immer-
hin ein Vorteil, ſeine Freunde kennen gelernt.

Köln, 23. März. Die Köln. Ztg.“
erklärt, alle Bemühungen des Grafen Welſers-
heimb, eine Einigung herbeizuführen, ſtießen
auf kleinliche Haltung auf franzöſiſcher Seite.
Wenn nunmehr noch Regnault den Verſuch
machen ſollte, das Zollvertragsrecht der fran-
zöſiſchen Gruppe beizuhalten, ſo ſeien die
Scherereien, die als eine Herausforderung
der deutſchen Geduld betrachtet und
als ſolche auch beantwortet würden. Auch inder Polizeifrage herrſche auf franzöſiſcher
Seite bei den Delegierten das gleiche Be-
ſtreben. Sollten die franzöſiſchen Vertreter
unter der Annahme, Deutſchland verzichte auf

geahndet. Die franzöſiſchen Delegierten befolgen das ſchreibt: „Die in hohem Grade befremdliche Mit- Punkt 4 des öſterreichiſchen Entwurfs, bei
s 3. Prinzip, gewiſſe Zugeſtändniſſe zu machen, teilung des „Temps“ über die den ruſſiſchen ihren C h i kan en und ihrer u nauf-

Dieſe Verordnung tritt mit dem achten dieſe aber, ſobald ſie feſtgelegt werden ſollen, Delegierten erteilten Jnſtruktionen hat in r i ch t ig k e it verharren, ſo würde man
Tage nach ihrer Verkündigung in Kraft. wieder zurück zu ziehen. Auf dieſe Weiſe Berlin ſehr böſes Blut gemacht, und das mit ſeitens Deutſchlands zu einer weiteren Ver-

Frankleben, den 26. Februar 1906. kommen die Dinge nicht d und die Recht. Denn erſtens darf Deutſchland eine ſöhnlichkei nicht raten können, weil alsdann
z Der Amtsvorſteher. deutſchen Delegierten fangen an, d c Geduld ſolche Auff iſſung der Bündnispflicht, wie ſie der Beweis erbracht ſei, daß eine Verſtändigungvon Boſe. (652 zu verlieren. Vielleicht hat dieſe Art des Rußland kundgibt, mit Recht als eine unge von anderer Seite verhindert werden ſoll.

Verhandelns den Fürſten Radolin derart an- wöhnliche und keineswegs in der Natur der (Dieſe Auslaſſung der „Köln. Ztg.“ iſt nicht,
gegriffen, daß er zeitweiſe erkrankte, und der Dinge ſelbſtverſtändlich gegebene betrachten wie vielfach angenommen wird, offiziöſen

mee e 7 m m Aö hjh,„Schaffen wir einen neuen Beweis und ſſzu ſchweigen. Nun Anna verhaftet worden Er hatte die Herren ſofort erkannt esDunkle Lebenswege. Beider Schickſal iſt beſiegelt. Jch kenne Dein iſt, gebe ich dieſe Ausſagen ab und bin be waren Kriminalbeamte, Marx und Urswick.

Roman von E. Eiben. Verhältnis zu dem Apothekergehülfen Braun. reit, ſie zu beſchwören. Wie gefällt Dir „Sie hier, Freiherr?!“ ſagte Marx über-
Er hat Dir das Gift verſchafft mein Plan?“ raſcht. „Jch dachte nicht, Sie ſo ſchnell60. Fortſetzung „Woher weißt Du das unterbrach ihn „Er iſt vortrefflich.“ murmelte Mansfeld wiederzuſehen. Jch habe mit dem Grafen

Beide unterhielten ſich angelegent S der Graf, ſchreckhaft zuſammenfahrend. gedankenvoll. „Wenn man ſich nur auf von Mangsfeld ein ernſtes Wort zu reden.“
„Du glaubſt wirklich, daß die Gräfin die Leo lachte leiſe. Braun verlaſſen könnte Er trat auf den Grafen zu, der ſich lang-Mörderin meiner Schweſter iſt ſeagte Mans- „Jch habe es vermutet und, wie ich höre, Er unterbrach ſich und blickte lauſchend zur j ſam erhob und mit erzwungener Faſſung

feld den Freiherrn. mich darin nicht geirrt. Weiß ich doch, daß Tür. Auch Leo wurde aufmerkſam. fragte: „Womit kann ich dienen, meine
Der Freiherr nickte. Braun Dich einſt aus Rache vergiften wollte Jm Vorzimmer waren plötzlich Stimmen Herren
„Jch zweifle nicht daran. Du weißt, die Du erzählteſt es mir laut geworden. Der Diener ſchien mehreren „Wir ſind Kriminalbeamte und kommen

Kriminalpolizei forſcht ſchon lange nach Be- „Ja, ja!“ fiel ihm der Graf wieder ins Perſonen den Eingang zu verweigern. im Auftrage der Staatsanwaltſchaft,“ ant-
weiſen für ihre Schuld.
ſtatten.“

„Ja, Leo!“ entgegnete der Graf düſter.
„Jch wäre nicht fähig geweſen, ihr nach dem
Leben zu trachten, hielte ich ſie nicht für die

Das kommt uns zu

Mörderin meiner armen Schweſter. Jch
empfinde nun aber Reue darüber, daß ich
eine Unſchuldige ins Verderben geriſſen habe,
Anna.“

Seine Stimme erſtarb in
ſtändlichen Gemurmel.

Leo machte mit der Hand eine wegwerfende
Bewegung.

„Sei kein Narr, Mansfeld! Anna hat ihr
Schickſal verdient, glaube mir! Jch habe ſie
im Verdacht, daß ſie Alma bei der Ermordung
Deiner Schweſter behiflich war.“

Der Graf blickte überraſcht auſ, und grell
blitzten ſeine Augen.

„Ha! wenn dafür Beweiſe gefunden werden
könnten!“

„Schuldig iſt die Gräfin Alma und wahr-
ſcheinlich auch Anna,“ fuhr der Freiherr fort.

einem unver-

Wort. „Wie kann Braun uns zur Ueber-
führung der Gräfin nützen

„Durch ſein Zeugnis, Freund! Du be-
ſtimmſt ihn durch eine gewiſſe Drohung und
ein klingendes Verſprechen, ſich zur Staats-
anwaltſchaft zu begeben und dort zu erklären:
Mein Gewiſſen läßt mir keine Ruhe, ich muß
von einem Verbrechen, wozu ich r
meine Hand lieh, Anzeige machen. Jch gab
vor mehr als drei Jahren der damaligen
Baroneſſe von Felſeck, jetzigen Gräfin von
Straden, zu wiederholten Malen Gift. Jch
habe nun gehört, daß die erſte Gemahlin des
Grafen von Straden vergiftet wurde und daß
ſich der Verdacht auf deſſen jetzige Gemahlin
gelenkt hat. Anna holte manchmal das Gift
für die damalige Baroneſſe. Die hübſche
Zofe gefiel mir und ich verliebte mich in ſie.
Neulich redete ich ihr ins Gewiſſen und ſie
offenbarte mir, daß Gräfin Alma die erſte
Gemahlin des Grafen von Straden ver
giſtete und ſie durch das Verſprechen, ihr
zehntauſend Mark zu geben, beſtimmte, darüber

Wie eine dunkle Ahnung überkam es den
Grafen, daß es Herren von der Polizei ſeien.
Er fühlte ſein Herz unruhig pochen, der
Angſtſchweiß trat ihm in großen Tropfen auf
die bleiche Stirn. Er wollte ſich erheben,
aber zitternd ſank er wieder in den Seſſel zurück.

Auch Leo fühlte ſich beklommen, und heim-
liche Angſt überſchlich ihn mit Eiſeskälte.

Aber nur für einen Augenblick, dann war
er wieder der Alte.

„Memme!“ ziſchte er dem Grafen zu.
Dieſer zuckte zuſammen und fühlte ſein Ant-
litz vom Zorne heiß überflutet. So wirkte
das Schmähwort elektriſierend auf ſeine Le
bensgeiſter.

Leo ſchritt zur Tür und öffnete, indem er
mit erkünſtelter Entrüſtung rief: „Wer da?“

„Die Polizei!“ tönte ihm eine Stimme
entgegen und zwei ſchwarzgekleidete Herren
ſchritten über die Schwelle.

Leo wurde um einen Grad bleicher und
ſcheu ſchlug er die Augen eine Sekunde zu
Boden.

ſeinen Blick
über den Frei-

worterte Marx, während er
flüchtig und doch bedeutſam
herrn ſchweifen ließ.

Dieſer empfand das als eine ſtumme Auf-
forderung, ſich zu entfernen.

„Jch verſtehe,“ ſagte Leo mit einem An-
fluge von Jronie, „die Herren wollen allein
ſein.“

Niemand widerſprach. Der Graf hätte den
Freund gern bei ſich behalten, deſſen Gegen-
wart würde ihm Mut eingeflößt haben, aber
er wagte es nicht, ihn zum Bleiben zu be-
wegen.

Leo verneigte ſich, rief dem Grafen ein
flüchtiges: „Auf Wiederſehen zu und ging.

Er atmete tief auf, als er draußen war.
„Wenn ſie ihn verhafteten!“ dachte er.

Er ging in ein der Wohnung des Grafen
gegenüber liegendes Weinhaus, ſetzte ſich an's
Fenſter, beſtellte eine Flaſche Rotwein und
beobachtete ſcheinbar gleichmütig das Leben
und Treiben auf der Straße.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 72. 1906. Serſehurger Kreisblatt gebft „JUuſtze. Sorge Dienſtag, den 27. März.

Charakters, ſondern ſtammt vom Bericht
erſtatter des genannten Blattes in Algeciras.
So hat ſie auch die Berliner Börſe vom vor
geſtrigen Tage aufgefaßt. Die Red.)

Algeciras, 24. März. Graf Tatten-
bach erklärte in einem Jnterview, er glaube,
daß die Konferenz bald beendet ſein werde,
er halte es für unmöglich, daß man noch
weiter Zeit mit Advokatenkniffen verliere. Die
Beratung der Einzelheiten würde ſo erleichtert
werden, wie Frankreich es wolle.

Berlin, 24. März. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt: „Wenn der „Temps“ noch
einmal auf ſeine tendenziöſe Veröffentlichung
der Zirkulardepeſche des Grafen Lamsdorff
zurückkommen wollte, ſo wäre es das Nächſt-
liegende geweſen, ſich wegen der Entſtellung
zu entſchuldigen, die er an der Zirkular-
depeſche vorgenommen hatte. Statt deſſen
beruft er ſich in der heute hier vorliegenden
Nummer darauf, daß man in Deutſchland
durch diplomatiſche Zikulare eine Legende von
der Jſolierung Frankreichs in Umlauf geſetzt
habe. Das iſt eine neue Unwahrheit. Es
gibt keine Aktenſtücke der deutſchen Diplo-
matie, die durch den Hinweis auf eine Jſo-
lierung Frankreichs oder auf einen Front-
wechſel Rußlands der ruſſiſchen Regierung
Anlaß zu der mehrfach erwähnten Verwahrung
hätten bieten können.

Berlin, 24. März. Dem „vBerl. Lok.
Anz.“ wird telegraphiert: Man wird in der
Annahme nicht fehlgehen, daß Oeſterreich-
Ungarn, deſſen ſehr geſchickter Bevollmächtigter
Graf Welſersheimb gegenwärtig alle Fäden
der privaten Beſprechungen leitet, auch einen
Wiener Staatsbankbeamten als
ſechſten Zenſor in Vorſchlag bringen wird,
und dann dürfte Rußland und möglicherweiſe
ſogar Amerika bei der Beteiligung an dem
Zenſorat ebenfalls nicht zurückſtehen wollen.
Alles dies bedeutet zweifellos eine Kompli-
kation und Erſchwerung der Arbeit, enthält
aber keinen Keim zu neuen Differenzen. Für
die Montagsſitzung eröffnet ſich folgender
Ausblick: Die endgültige Formulierung des
neuen öſterreichiſchen Projektes
wird nicht ohne eingehendſte Vorbeſprechungen
ſowohl zwiſchen Welſersheimb und Radowitz
wie zwiſchen Weſersheimb und Roövoil vor-
genommen. Es wäre demnach an ſich ſehr
wohl möglich, daß am Montag, wenn Deutſch-
land und Frankreich ſich grundſätzlich damit
einverſtanden erklären, alsbald in die Detail-
beſprechung eingetreten wird. Für wahr-
ſcheinlicher gilt jedoch, daß, ſolche überein-
ſtimmenden Erklärungen der beiden Haupt-
gegner vorausgeſetzt, das Projekt doch erſt
noch einmal an die Redaktionskommiſſion
zurückgeht. Was den weiteren Verlauf an-
langt, ſo ſind alle leitenden Bevollmächtigten
darüber einig, daß von nächſter Woche ab
angeſtrengt gearbeitet werden muß, um die
Konferenzarbeit, an deren glücklichem Ausgang
niemand mehr zweifelt, auch in den Einzel-
heiten womöglich bis zu Beginn der Karwoche
fertig zu ſtellen. Der Herzog von Almodovar,
der heute abend aus Cadiz zurückkehrt, wird
alſo darum angegangen werden, künftig täg-
lich eine Sitzung anzuberaumen.

London, 24. März. Aus Waſhington
wird geweldet, der franzöſiſche Botſchafter
Juſſerand und Staatsſekretär Root
hielten geſtern abend eine Beſprechung mit
Präſident Rooſevelt ab, bei welcher die Kon
ferenz in Algeciras den Hauptverhandlungs-
gegenſtand bildete.

Berlin, 24. März. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt: Wenn der „Temps“ noch ein-
mal auf ſeine tendenziöſe Veröffentlichung der
Zirkulardepeſche des Grafen Lambs-
dorff znrückkommen wollte, ſo wäre das
Nächſtliegende, ſich wegen der Entſtellung
zu entſchuldigen, die er an der Zirkulardepeſche
vorgenommen hat. Statt deſſen beruft er
ſich in der heute hier vorliegenden Nummer
darauf, daß man in Deutſchland durch
diplomatiſche Zirkulare eine Legende von
einer Jſolierung Frankreichs in Umlauf ge-
ſetzt habe. Das iſt eine neue Unwahrheit.
Es giebt keine Aktenſtücke der deutſchen Diplo-
matie, die durch Hinweis auf Frankreichs
Jſolierung oder auf einen Wortwechſel Ruß-
lands der ruſſiſchen Regierung Anlaß zu
der mehrfach erwähnten Verwahrung bieten
konnten.

London, 24. März. Die römiſche
„Tribuna“ beſtätigt die Waſhingtoner Mel-
dung von der faktiſchen Löſung der Konferenz
ſchwierigkeiten. Die von Waſhington aus
gehende Jdee einer gemiſchten Polizei iſt in
Paris und Madrid höchſt unbeliebt. Nach
einer „Times“ Meldung aus Algeciras wurde
geſtern in der Bankfrage ein beträchtlicher
Fortſchritt gemacht. Der „Standard“ meldet
aus Berlin, die deutſche Regierung habe

unfreundlicher Haltung in Petersburg energiſche
Vorſtellungen zu machen.

Algeciras, 24. März. Die leichte Er
kältung, die den leitenden deutſchen Bevoll-
mächtigten von Rado witz zwei Tage lang
ans Zimmer feſſelte und zu ſehr übertrie-
benen Gerüchten in bezug auf ſeinen Geſund-
heitszuſtand Anlaß gab, iſt wieder vollſtän-
dig behoben. Herr von Radowitz geht ſeit
heute bereits wieder aus. Das Hauptergeb-
nis der letzten Kommiſſionsſitzung beſteht da-
rin, daß die Franzoſen ſich mit zwei Bank-
anteilen für ihr Konſortium begnägen ſollen,
dieſes jedoch ſein Kontrollrecht behält.

Frankfurt a. M., 24. März. Die
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Berlin: Lams-
dorffs Depeſche führte zu diploma-
tiſchen Schritten in Petersburg,
wodurch aufgeklärt werden ſoll, wie die Ver-
öffentlichung im „Temps“ möglich war. Die
Depeſche ſoll auch die Verſtändigung über die
letzten Differenzpunkte erſchwert, jedenfalls
verzögert haben.

Berlin, 26. März. Der „Lok.-Anz.“
erhält ein Telegramm vom geſtrigen Tage,
daß in wichtigen Punkten bisher noch immer
keine Verſtändigung wahrnehmbar iſt. So-
wohl in der Bank-, wie in der Polizeifrage
beſtänden die prinzipiellen Unterſchiede in den
Anſchauungen fort.

Eſſen, 25. März. Die „Rhein,-Weſtf.
Ztg.“ ſchreibt: „Caſablanca aufgegeben.
Das iſt die jüngſte, geſtern zur Tatſache ge-
wordene Etappe der deutſchen Rückzugspolitik.
Ueberraſchend kommt ſie nicht mehr, nachdem
Rußland das Gewicht ſeines kreditbedürftigen
Geldbeutels ſo dröhnend in die Wagſchale
der franzöſiſchen Rente geworfen hat, worauf
ſich unſer Kanzlerorgan natürlich mit der
Verſicherung beeilte, Deutſchland lege auf die
Caſablancafrage kein ſolches Gewicht, um
darum die Konferenz ſcheitern zu laſſen.
Heute, da Frankreich und Konſorten die von
Deutſchland verteidigte „Souveränität und
Jntegrität des Sultans“ ohnehin ſchon zu
ſieben Achteln im Sack haben, verſchlägt's
wenig mehr, ob die Null, die das diplo-
matiſche Korps in Tanger als „General-
inſpekteur“ nach TCaſablanca ſetzen
ſchweizeriſche oder holländiſche Uniform tragen
wird. Bisher hat der franzöſiſch-ſpaniſch-
engliſche Marokko-Truſt auch nicht das ge-
ringſte Zugeſtändnis an Deutſchland gemacht;
mit dem Verzicht auf die Einſetzung eines
wirklich unabhängigen Oberkommandanten
der Polizei iſt die „Handelsfreiheit“ in
Marokko gefallen.

Deutſchland bleibt feſt.
Vor einigen Jahren tat im preußiſchen

Abgeordnetenhauſe deſſen Präſident, Frhr. v.
Kröcher, den Ausſpruch: „Wozu haben wir
denn die ſchönen Küraſſierſtiefeln wenn uns
alle Welt auf den Füßen herumtritt?“

An dieſen Ausſpruch wird man erinnert,
wenn man die Haltung der deutſchen Diplo-
matie in den letzten Tagen ſich gegenwärtig
hält. Graf Tattenbach ſpricht von Advokaten-
Kniffen, Herr v. Radowitz erſcheint nicht in
den Sitzungen, in Petersburg werden Vor-
ſtellungen wegen Lambsdorff's Verhalten er-
hoben.

Weiterhin ſchreibt anſcheinend offiziös die
„Köln. Ztg.“: „Die Erklärungen, die von
deutſcher Seite in der nächſten Voll
ſitzung abzugeben ſein werden, ſtehen inhaltlich
ſchon ſeit mehreren Tagen feſt und unterliegen
keiner Abänderung mehr. Jn der
Polizeifrage muß Deutſchland auf einer
wirkſamen Kontrolle der ſpaniſchen und fran-
zöſiſchen Polizeioffiziere durch den General-
inſpektor beſtehen es kann nicht zulaſſen, daß
die Amtsführung franzöſiſcher und ſpaniſcher
Offiziere ſich auch auf deutſche Reichsangehörige
erſtreckt, ohne daß im Notfall ein korrigierendes
Eingreifen einer internationalen höheren
Inſtanz jederzeit geſichert iſt. Jn der Bank-
frage können unter den vorliegenden Be-
dingungen vier Anteile für Frankreich allein
nicht zugeſtanden werden.“

Reichstag.
Berlin, 24. März.

Jm Reichstage bildeten heute dieſelben poli-
tiſchen und finanziellen Fragen, die in der
vorigen Sitzung beim Etat für Süd-
weſtafrika erörtert wurden, den Gegenſtand
einer ſehr angeregten Verhandlung. Aufs
neue hat nun die Sozialdemokratie einenhäßlichen Ton in die Debatte getragen, indem
das Hauptorgan der Partei, der „Vorwärts“,
einen die Leiſtungsfähigkeit unſerer Truppen
herabſetzenden Artikel veröffentlicht hat, worin
u. a. geſagt iſt, das bekannte Wort des
Generals Seymour „Germans to the front“
ſei reiner Schwindel, denn die 14000 Mann

ihren Botſchafter inſtruiert, wegen Rußlands deutſcher Teuppen könnten nicht einmal mit
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„500 lumpigen Hottentotten“ fertig werden.
Gegen eine ſolch verhetzende und das eigene
Neſt beſchmutzende Darſtellung wendet ſich mit
aller Entſchiedenheit und Entrüſtung Oberſt
Deimling: Daß ſich ein Deutſcher findet,
der die von der Welt anerkannten Leiſtungen
ſeiner Brüder in Südweſtafrika herabzuſetzen
und zu verdunkeln ſucht, anſtatt ſtolz auf ſie
zu ſein, ſei ihm unverſtändlich und zugleich
ein betrübendes Zeichen der Zeit.
(Beifall). Zahlreiche Parteigenoſſen der Sozial
demokraten kämpfen draußen in Südweſt-
afrika; ihren Angehörigen, die mit
banger Sorge auf ihre Kinder ſehen
und ſtolz auf ſie ſind, hat der Pe
treffende Schreiber wahrhaftig keinen Gefallen
getan. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wir über-
ſchätzen die Leiſtungen unſerer Truppen nicht,
aber wir wollen das, was wahr iſt und wahr
bleiben wird, uns nicht nehmen laſſen. Und
wahr iſt es, daß ſich unſere Truppen
in hervorragender Weiſe bewährt
haben, nicht nur im Erdulden unſagbarer
Strapazen, ſondern auch im Kampfe gegen
einen ernſthaft zu nehmenden, tapferen
und überlegenen Gegner. Das iſt
eine Tatſache, die der Geſchichte angehört, und
an der wird auch der betreffende Artikel-
ſchreiber nichts ändern können, ebenſowenig
wie ein wütender Köter, der den Mond an-
bellt. (Große Heiterkeit und lebhafter Beifall.
Abg. v. Oldenburg Janiſchau (konſ.)
kritiſiert den Abg. Ledebour (Soz.), der
den Ausführungen des erwähnten Artikels
im großen und ganzen beipflichtet, treffend
und glücklich, indem er kurz und bündig
erklärt, daß Oberſt von Deimling vom
Kriege ſehr viel, Herr Ledebour aber
garnichts verſtehe. (Sehr richtigl) Die
Abſtriche am Etat, die die Kommiſſion
einſtimmig vorgenommen hat, ſollen nicht,
wie die Abgg. v. Richthofen (Ekonſ.) und
Dr. Arendt (Rp.) erklären, ein Mißtrauens-
votum gegen die Heeresleitung oder gar
einen Vorwurf gegen unſere braven Truppen
bedeuten, ſondern lediglich der Hoffnung
Ausdruck geben, daß die Unruhen bis An-
fang 1907 völlig beendet ſein werden. Erb-
prinz zu Hohenlohe tritt lebhaft für
die betreffenden Forderungen ein, er hält es
auch für loyal und richtig, ſchon jetzt zu er
klären, daß Nachforderungen erſcheinen müſſen,
wenn der Krieg bis zum Herbſt nicht ſein
Ende erreicht hat. Abg. v. Böhlendorff-
Kölpin (konſ.) hofft, daß dann die Bahn er-
heblich billiger gebaut werden kann. Das Haus
lehnt die erſte Rate für die Bahn Windhuk-
Rehoboth ab. Dagegen werden 200000 Mk.
für die Vornahme von Vorarbeiten, den ge
planten Bahnbau Kubub-Keetmannshoop be
treffend, bewilligt. Der Etat im ganzen ge
langt nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion
zur Annahme. Nächſte Sitzung: Montag.

Poliriſche Aeberſtcht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. März. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten
heute morgen mit der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe den Gottesdienſt in der Garniſonkirche.

Gegen die preußiſche Schulgeſetz-
Novelle haben 27 Univerſitäts Profeſſoren
Stellung genommen. Dieſelben wollen ihren
Proteſt auch noch anderen Univerſitäts-Pro-
feſſoren zur Unterſchrift vorlegen.

Die Mittelmeerfahrt des
Kaiſers wird von der „Münchner Allg.
Ztg.“, augenſcheinlich offiziös, in dieſer Form
angezeigt: „Wenn der Kaiſer auch die end
gültigen Beſtimmungen über verſchiedene
Einzelheiten ſich wohl noch vorbehalten hat,
ſo wird doch nach ſicheren Nachrichten aus
der Umgebung des Kaiſers ſo viel als feſt
ſtehend angeſehen, daß ebenſo wie in den
beiden letzten Jahren eine ausgedehnte Mittel
meerfahrt geplant und in ihren Umriſſen be
reits vom Kaiſer genehmigt worden iſt. Vor
ausſichtlich wird der Kaifer Athen beſuchen
und dann nach einem Aufenthalt im öſtlichen
Mittelmeer und in einigen italieniſchen Küſten
ſtädten von Genug aus den Beſuch des
Königs Alfons von Spanien anſchließen. Jn
Madrid wird er ungefähr Mitte Mai ein-
treffen. Die Kaiſerin wird ſich an dem
erſten Teil der Reiſe beteiligen.“

Frankreich.
Paris, 24. März. Aus Lens wird

berichtet, daß die ausſtändigen Berg
arbeiter entmutigt ſeien und die Arbeit
vorausſichtlich im Laufe der nächſten Woche
wieder aufnehmen würden. Die Zahl der
Ausſtändigen iſt ſeit geſtern auf 44 000 ge-
ſunken.

Paris, 24. März. Die Polizei hat acht
Arbeiter der elektriſchen Fabrik von

St. Denis verhaftet, die beſchuldigt werden,

beim Verlaſſen der Arbeit mehrere Dampf
keſſel zerſtört zu haben. Ein Jngenieur
der Firma erklärte einem Berichterſtatter, daß
nur durch die Opferwilligkeit der Wächter
eine Exploſion verhindert worden ſei, die
wahrſcheinlich die Fabrikgebäude vernichtet
haben würde.

Türkei.
Konſtantinopel, 24. März. Der Gou-

verneur von Konſtantinopel Redwan Paſcha
iſt geſtern von zwei Paſſanten überfallen und
aus Privatrache er mordet worden. Die
beiden Täter wurden verhaftet.

Rußland.
Petersburg, 24. März. Jn Reval

wurden in den letzten Tagen vom Kriegs
gericht zwölf Bauern zum Tode verurteilt,
neun wegen dec Verwüſtung von Gütern, die
anderen wegen Ermordung des Gutsbeſitzers
Baranow. Jn Rundalen ſtellte ſich
ein Agitator freiwillig; er wurde ebenfalls
erſchoſſen und ſein Beſitz eingeäſchert. Maſſen-
haft werden Perſonen verhaftet, in Jakob-
ſt adt allein ſind 250 politiſche Verbrecher
interniert. Jn der Nähe von Tifli s
wurde die Poſt angefallen und ein
Poliziſt, der ſie begleitete, getötet, der Po
ſtillon wurde verletzt. Die Räuber erbeu
teten 10 000 Rabel.

Jtalieu.
Rom, 24. März. Wie von kompetenter

Seite verlautet, ſteht es nunmehr feſt, daß
auf der Mittelmeerreiſe des Königs von Eng
land eine Begegnung desſelben mit dem
König von Italien ſtattfinden werde, der keine
geringe politiſche Bedeutung beizumeſſen ſei.
König Eduard habe ſchon vor ſeiner Abreiſe
nach Biarritz den König Viktor Emanuel
wiſſen laſſen, daß es ſein lebhafter Wunſch
ſei, auf ſeiner Reiſe mit ihm zuſammenzu-
treffen, worauf der König von Jtalien den
König von England in Kenntnis ſetzte, daß
er ſich auf dieſe Begegnung ganz beſonders
freue. Man glaubt, daß die Zuſammenkunft
der beiden Souveräne in der zweiten Hälfte
des April in Venedig ſtattfinden werde.

Lokales.
Merſeburg, 26. März.

Männer- und Jünglings Verein.
Geſtern, Sonntag, abend hatte der evangeliſche
Männer- und Jünglingsverein die Neukon-
firmierten in den Saal der Reichskrone zu
einer Abendfeier geladen. Der Mittelpunkt
des erſten Teiles war eine Anſprache des
Herrn Rektors Jrgang. Derſelbe knüpfte an
die Männer Wichern, Fliedner und Bodel-

ſchwingh, die die Not ihrer Mitmenſchen aufs
eigene Herz genommen, ſowte an die Jahre
1813 und 1870 mit ihrer opferfreudigen Be-
geiſterung an und forderte vor allem die
jungen Leute zu rechtem Gemeinſinn auf.
Nicht das eigene Jntereſſe, ſondern das der
Geſamtheit gilt es in den Vordergrund zu
ſtellen und jeder muß lernen, dies zunächſt in
dem kleinen Kreiſe zu üben, in den er ge
ſtellt iſt. Weiter gilt es dann für jeden, der
in das Heer eintritt, ſich dem Ganzen unter-
zuordnen, denn ohne Hingabe des Einzelnen
an das Ganze kann ſolch großer Organis-
mus nicht wirkſam ſeine Tätigkeit entfalten.
Jn ſolcher ſich ſelbſt vergeſſenden Arbeit iſt
unſer Kaiſer uns ſtets ein Vorbild. Jhm
gilt es nachzuſtreben. Mit einem Hoch auf
den Kaiſer ſchloß der Redner ſeine trefflichen
Ausführungen. Gemeinſame Geſänge und
Vorträge des Poſaunenchors, ein mit Vollen-
dung geſpielter Satz für Violine und Klavier,
ſowie einige Deklamationen uwrahmten den
Vortrag. Der zweite Teil brachte nach einem
Waldhornſolo und einer Deklamation en
kleines Deklamatorium: „Wahrer Mund“
von Eckardt, das beifällig aufgenommen
wurde. Mit dem Wunſche, daß viele der
jungen Leute treue Glieder des Vereins
werden möchten, ſchloß der Vorſitzende den
Abend.

Landwirtſchaftliche Winterſchule.
Vorgeſtern fand die diesjährige Schlußprüfung
ſtatt, an welcher außer Herrn Landrat Grafen
d'Haußonville mehrere Herren des
Kuratoriums und Eltern der jungen Leute
teilnahmen. Nach ſtattgehabter Prüfung richtete
der Direktor der Anſtalt, Herr Dr. Gwallig,
eine Anſprache an die Schüler, Herr Landrat
Graf d'Haußonville ſprach das Schlußwort,
in dem er dem Lehrer-Kollegium dankte. Das
letzte Jahr habe eine gewiſſe Bedeutung für
die Schule. Die kürzlich erfolgte Reviſion
habe ihr Gelegenheit gegeben, den Behörden
zu zeigen, was geleiſtet werde, ferner habe
zum erſten Male ein Fortbildungskurſus für
ehemalige Winterſchüler ſtattgefunden. Dieſe
neue Einrichtung werde nicht für die Schule,
ſondern für die Landwirtſchaft überhaupt

ſegensreich wirken. Eine Freude ſei es dem
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Redner ſtets, daß ſo viele Eltern an den
Schlußprüfungen der Schule teilnehmen. Es
ſei dies ein Zeichen, daß um die Schule und
die Eltern der Schüler ſich ein Band des
Intereſſes ſchlingt, das das Kuratorium un-
gern vermiſſen würde. Mit einem Hoch auf
Se. Majeſtät ſchloß der Redner, nachdem er
den Schülern vorher ein herzliches „Lebewohl“
bezw. „Auf Wiederſehn“ zugerufen hatte.
Nach der Verteilung der Zeugniſſe wurde
dann der 37. Kurſus der Winterſchule ge-
ſchloſſen.

Konfirmation. Jn der Dom-, Stadt-
und Altenburger Gemeinde fanden geſtern
die Konfirmationsfeiern ſtatt.
gung derſelben beſuchten ſich in gewohnter
Weiſe die Angehörigen befreundeter Familien,
um ihre Glückwünſche auszuſprechen.

Schlaganfall. Geſtern abend erlitt auf
der Straße, in der Nähe der Hoffiſcherei, der
Regierungsbote Thomas einen Schlagan-
fall und gab nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt
auf. Den Verſtorbene war noch kürzlich mit
dem Allgemeinen Ehrenzeichen dekoriert worden.

Jhr 25jähriges Jubiläum feierten
geſtern hier die Herren, die im Jahre 1881
am hieſigen Domgymnaſium ihr Abiturienten-
Examen gemacht haben. Die damaligen
Abiturienten waren ſämtlich erſchienen.

Geſchäfts-Jubiläum. Jn dieſen Tagen
konnten die Herren Gebr. Graul, Bau-
unternehmer, auf eine erfolgreiche zehnjährige
Tätigkeit zurückblicken.

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 23. März. Jn der Sitzung

des Lehrer vereins nahm derſelbe auf
Grund eines Referats Stellung zu den in
der Land wirtſchafts kammer ge-
fallenen Beſchuldigungen gegen die Lehrer,
daß ſie landflüchtig würden, weil ihnen die
Liebe zur Natur, zum Landleben fehle und
verwahrte ſich ausdrücklich dagegen. Die Land-
flucht der Lehrer habe ganz andere Gründe:
teueren Lebensunterhalt, Mangel an Gelegen-
heit zu geiſtigen Genüſſen, hohe Koſten der
Kinderausbildung, den niederen Küſterdienſt
und ſchließzlich die knappen G hälter. Jm
Anſchluß daran gab der Vorſitzende in längerer
Ausführung Fingerzeige, wie der Lehrer das
ihm ſo oft Fehlende ſich erwerben, wie er in
verſtändigen nutz- und genußbringender Weiſe
die Natur kennen lernen könne und empfahl,
beſonders Roßmäßers gedenkend, eine Anzahl
guter einſchlägiger Werke. Dieſe Anregungen
hatten die Bildung einer Naturgeſchichtsgruppe
zur Folge, die ſich im beſonderen auf Aus-
flügen mit der heimiſchen Natur vertraut
macheu will.

Altſcherbitz, 24. März. Die kirchlichen
Amts handlungen in der Landes-Heil- und
Pflegeanſtalt wurden bisher von Geiſtlichen
im Nebenamte erledigt. Vom 1. April ab iſt
ſeitens der Provinzialverwaltung ein Geiſt-
licher im Hauptamte angeſtellt worden: Herr
Paſtor Herrmann, bisher in Modelwitz
bei Schkeuditz, vorher Provinzialvikar in
Wörmlitz bei Halle.

Weißenfels, 24. März. Jn der Berg
arbeiterbewegung im Kreiſe be
kanntlich haben es die Grubenbeſitzer abge-
lehnt, mit der Arbeiterkommiſſion zu ver-
handeln, da die Arbeiterausſchüſſe umgangen
wurden ſoll am morgigen Sonntag end
gültig über die Frage des geplanten Aus-
ſtandes beſchloſſen werden.

Bernburg, 24. März. Der 27 jährige
Arbeiter Albert Specht wurde im Petzold-
ſchen Steinbruch durch einen fauſtgroßen
Stein, der ihm auf den Kopf fiel, auf der
Stelle getötet. Sp. wollte in den nächſten
Tagen heiraten. Der Hochzeitsanzug war
bereits beſtellt.

Burg, 23. März. Heute nachmittag
wurde von mehreren Eiſenbahnarbeitern bei
Möſer (Kreis Jerichow) ein arbeitsloſer
Buchdruckergehülfe aus Brandenburg a. H.
ergriffen, der den penſionierten Bahnwärter
Hennig er mordet und beraubt hatte. Der
Raubmörder wurde abends gefeſſelt mit dem
Perſonenzuge Nr. 368 nach Genthin gebracht.

Altenburg, 24. März. Hinter einem
Gutsgehöfte in Peth a wurde der Fabrik
arbeiter Müller aus Tegkwitz erfroren auf
gefunden. Er war infolge Trunkenheit zu
Falle gekommen und konnte ſich nicht wieder
erheben.

Torgau, 23. März. Der Erſte Staats
anwalt erläßt eine Bekanntmachung, in der es
heißt: Seit dem 25. März 1905 iſt der Geheime
Regierungsrat Hans Wernich aus Magde-
burg verſchollen. Er wurde zuletzt auf dem
Bahnhof in Falkenberg geſehen. Von da ab
fehlt jede Spur. Es beſteht der Verdacht, das
er einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.
Seitens der Hinterbliebenen wird durch meine

Nach Beendi-
trifft.

Vermittelung eine Belohnung bis zu eintauſend
Mark für den Nachweis des Verbleibens des
Verſchollenen zur Auszahlung kommen.

Magdeburg, 25. März. Die Wahl
eines erſten Bürgermeiſters wird
vorausſichtlich Mitte April ſtattfinden.

Freyburg a. U.,, 23. März. Als heute
nachmittag gegen 2 Uhr der bejahrte, ver-
heiratete Arbeiter Fe ix Vogel Waſſer holen
wollte, wurde er in der Nähe des Gaſthofes
„Zur Weintraube“ von dem Steinwagen
eines hieſigen Stadtgutes ſchwer überfahren.
V. war kurzſichtig und ſoll in dem Augen-
blick auch von Krämpfen befallen worden
ſein, ſo daß den Geſchirrführer keine Schuld

Der Ueberfahrene iſt bald nach dem
Unglück geſtorben.

Weida, 24. März. Jn der hieſigen
Juteſpinnerei, welche 1000 Arbeiter beſchäf-
tigt, traten, wie die „Weidaer Zeitung“ mel-
det, heute vormittag 150 organiſierte Ar
beiter demonſtrativ in den Ausſtand,
weil ſich die Direktion geweigert hatte, auf
ihr Verlangen einen der Direktion mißliebig
gewordenen Arbeiter, den dieſe entlaſſen hatte,
wieder anzuſtellen.

Pößneck, 23. März. Der Handarbeiter
Pfeiffer in Friedebacch ſtürzte geſtern
morgen in einem epileptiſchen Anfall von
der Dorfſtraße in den Straßengraben und er-
ſtickte dort im Schlamm, da Hilfe nicht ſofort
zur Stelle war.

Erfurt, 23. März. Die Verwendung
der Elektrizität in der Land wirt-
ſchaft nimmt in unſerer Gegend immer
größeren Umfang an. Neulich iſt hier eine
aus Einwohnern von zehn benachbarten Ort-
ſchaften beſtehende Genoſſenſchaft mit be-
ſchränkter Haftpflicht gegründet worden, die
den Zweck hat, für ſämtliche Teilnehmer
Elektrizität zu Licht- und Kraftzwecken aus
dem großen Elektrizitätswerk in Giſpersleben
(Landkreis Erfurt) zu beziehen. Das Unter-
nehmen geht zugleich in den Beſitz der neu-
gegründeten Genoſſenſchaft über.

Erfurt, 24. März. Ein äußerſt heftiges
Schneetreiben herrſchte geſtern nach-
mittag und dieſe Nacht auch in der hieſigen
Stadt und Umgebung. Der Schnee liegt hier
in den Straßen mehrere Fuß hoch. Geſtern
abend gegen 10 Uhr blieben die Wagen der
elektriſchen Straßenbahn im Schnee ſtecken,
ſo daß der Verkehr für einige Zeit eingeſtellt
werden mußte. Die Eiſenbahnzüge hatten
infolge der Schneeverwehungen teilweiſe Ver-
ſpätungen. Jn den Landſtraßen iſt der
Verkehr ebenfalls ſehr erſchwert. Milchwagen
und Marktfuhrwerke haben zum Teil gar nicht,
zum Teil nur mit großer Mühe die Stadt
erreichen können.

Vermiſchtes.
Plauen i. V., 24. März. Ein furchtbares

Verbrechen verübte heute früh 7 Uhr der in der
Jötznitzerſtraße wohnende Ziegelträger Thoß. Bei
dem Manne war offenbar Wahnſinn ausgebrochen.
Er erſchoß zunächſt ſeine Frau, verletzte die Schwie-
germutter tödlich und warf ſein einjähriges Kind
zum Fenſter hinaus. Eine Tochter, die er ebenfalls
bedrohte, ſprang durchs Fenſter auf die Straße und
wurde ſchwer verletzt. Dann ſteckte Thoß die Woh
nung in Brand. Die Feuerwehr ging ihm mit
einem kalten Waſſerſtrahl zuleibe. Schließlich rich-
tete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich
tödlich. Man nimmt als höchſt wahrſcheinlich an
daß der Mörder Thoß ſeine gräßliche Bluttat in
einem Zuſtande geiſtiger Störung mit Sinnes-
täuſchung begangen hat. Er handelte vermutlich,
als die Jößnitzer Straße mit Schüſſen beſtrich, in
dem Wahne, verfolgt zu werden. Außer der ſofort
durch Schüſſe getöteten Ehefrau wurden die
Schwiegermutter und acht Paſſanten durch Schüſſe
verletzt, davon erſtere und ein Paſſant ſchwer.
Dieſer, der Reſtaurateur Hermann Reichelt, er-
hielt einen Schuß in die Bruſt oberhalb des Herzens
und liegt in ſeiner Wohnung darnieder. Die Ver
letzung der aus dem Fenſter geſprungenen Schwägerin
des Täters iſt nicht lebensgefährlich. Thoß ſelbſt
wurde bewußtlos in das Krankenhaus eingeliefert.
Die Polizei fperrte die Straße ab. Die Feuerwehr
wurde ſofort alarmiert; ſie verſuchte, in das Haus
einzudringen. Einem Schutzmann, der ſich im
gegenüberliegenden Hauſe poſtiert hatte, gelang es,
dem Raſenden einen Streiſſchuß an der Hand bei-
zubringen. Thoß erſchien dann mit ſeinem jüngſten
Kinde am Fenſter und ließ es an einer Leine herab.
Dann ſchoß er von neuem. Der erwähnte Schutz
mann gab gleichfalls mehrere Schüſſe ab und ver-
wundete Thoß an der rechten Schulter und im Ge-
ſicht. Jnzwiſchen war es einem anderen Polizeibe-
amten gelungen, in das Haus und die Wohnung
einzudringen, ſo daß die Feſtnahme des Wahn-
ſinnigen und der Transport nach dem Krankenhaus
erfolgen konnte. Die Namen der Verwundeten ſind:
Sticker Anton Thoß (kein Verwandter), Schuß in
den linken Unterſchenkel, Schäftevorrichter Julius
Stiebler, Streifſchuß in den Hinterkopf, Hand-
arbeitere Franz Richard Vogel, Schuß in den linken
Unterſchnkel, Weber Theodor Boden, Schuß in
den rechten Unterſchenkel, Gaſtwirt Hermann
Reichelt, Schuß in die linke Bruſt oberhalb des
Herzens.

Meißen, 23. März. Auf dreifache Weiſe hat
der Lehrer Kirchner, gegen den eine Unterſuchung
wegen eines nicht näher zu bezeichnenden Vergehens
ſchwebte, Selbſtmord verübt. Auf einer Bank
ſitzend, hat er ſich zuerſt mit einem Revolver in die
Schläfe geſchoſſen, dann ſich mit einem Meſſer eine

große Anzahl Stiche in die Herzgegend beigebracht,
und, als dieſe Wunden noch immer nicht den er-
ſehnten Tod herbeiführten, ſich ſchließlich an einer
Zaunlatte erhängt.

Hamburg, 24. März.
die Flucht der Jnhaber der
Brotzen u. Compagnie in Eidelſtedt.

Großes Aufſehen erregt
Fleiſchkonſervenfabrik

Beide Teil-
haber, Brotzen und Rietz, haben Wechſel
fälſchungen über 60000 M. begangen außerdem
haben ſie dreihunderttauſend Mark Schulden.

Frankfurt a. M, 20. März. Die Veruntreu-
ungen des Eiſenbahnſekretärs Wendland (Darm-
ſtadt), der ſeine Frau und beiden Kinder ſowie ſich
ſelbſt im Stadtwalde erſchoſſen hat, haben nach der
bisherigen Unterſuchung bereits vor ſechs Jahren
begonnen und ſind bis Ende 1905 fortgeſetzt worden.
Wendland hatte ſich zu einer „Reviſion der
Frachten“ einer Anzahl hieſiger Exportfirmen ſelbſt
angeboten und bekam von den Rückvergütungen ein
Drittel von dieſen Firmen, was ſür ihn im Laufe
der ſechs Jahre über 100000 M. ausgemacht haben
ſoll. Einige Firmen haben bereits freiwillig an die
Eiſenbahnverwaltung hohe Summen gezahlt, um
einer Klage auszuweichen. Es iſt aber ſehr unwahr-
ſcheinlich, daß ſie auf dieſe Weiſe davonkommen.
Eine Anklage gegen ſie dürfte in Bälde erhoben
werden.

München, 24. März. Jm Krankenhauſe ſtarb
vorgeſtern der 19jährige Kandidat der Medizin
Henrich Wollen weber aus Neuburg a. D.,
Sohn eines k. Landgerichtsrates. Der Verſtorbene,
Angehöriger des Korps „Bavaria“, hatte am 9. März
eine Beſtimmungemenſur und wurde durch einen
Hieb am Kopfe verwundet. Zur Heilung der Ver-
letzung mußte er ſich in das Krankenhaus begeben.
Der Zuſtand des Wollenweber, deſſen Verletzung
anfangs nicht gefährlich erſchien, verſchlimmerte ſich
immer mehr; an den Folgen einer hinzugetretenen
Blutvergiftung iſt der bedauernswerte junge Mann
geſtorben. Gerichtliche Unterſuchung gegen den zur
Zeit noch unbekannten Duell-Gegner iſt eingeleitet.

Linz, 24. März. Während einer Automobil-
fahrt von Steyregg nach Leonſtein, die Graf The-
odor Salburg und Baron Ludwigſtorff
mit dem Automobilhändler Braunshirn und
zwei Kindern unternahmen, explodierte das Benzin
im Reſervoir des Wagens. Braunshirn erlitt töd-
liche Brandwunden und verſchied, die anderen er
litten Brandwunden zweiten und dritten Grades.

Lübeck, 24. März. Seit letzter Nacht wütet
hier ein heftiger Schneeſturm. Die Straßen-
bahn kann trotz größter Anſtrengung den Betrieb
nur teilweiſe ufrechterhalten. Die Eiſenbahnzüge
haben erhebliche Verſpätungen. Kanonenſchüſſe kün-
digten heute eine Sturmflut an und forderten
die Bewohner der niedrig gelegenen Stadtteile auf,
ihre Wohnungen zu räumeu. Die Trave iſt ſtellen-
weiſe bereits über ihre Ufer getreten.

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 23. März. Wegen verſuchter

Leichenberaubung und Grabſchändung
ſtanden vor der Strafkammer der Schuhmacher
Ellrot, der Arbeiter Faß und die Haushälterin
Söhlke, alle drei aus Hannover, unter Anklage.
Der Söhlke war von einem Schuhmacher Brand in
Hannover ſeinerzeit erzählt worden, daß er 17000
M. in einem Erbbegräbnis zu Magdeburg ver-
graben habe. Jn der Nacht vom 21. zum 22
Januar haben die drei Angeklagten die bezeichneten
Gräber durchwühlt, ohne natürlich das Geld zu
finden. Ellrot wurde zu zwei Jahren Gefängnis
und drei Jahren Ehrverluſt, die beiden anderen
Angeklagten zu je einem Jahre Gefängnis verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Das Ende eines Defraudanten. Der

Defraudant Eugen Burchardt, der ſich,
wie bereits kurz gemeldet, nach Unterſchlagung
von 200 000 Rubeln dieſer Tage in Braun-
ſchweig bei ſeiner Verhaftung in die Bruſt
ſchoß, iſt Freitag Nacht verſtorben. Die
Braunſchweiger N. N.“ melden ſolgende

Einzelheiten über den Defraudanten: Donners
tag mittag ſtieg in einem Braunſchweiger
Hotel ein älterer Herr ab und verlangte ein
Zimmer. Er bemerkte dem Hotelier gegen-
über, daß er acht bis vierzehn Tage hier zu
bleiben gedenke und volle Penſion nehmen
würde. Nachdem eine Einigung über den Preis
ſtattgefunden hatte, bezog der Freinde das ihm
angewieſene Zimmer. Er machte den Eindruck
eines gutſituierten Herrn und trug ſich in das
Fremdenbuch als „Eugen Burchard, Privatier
aus Riga“ ein. Geſtern morgen erſchien er
im Reſtaurant des Hotels und verlangte die
neueſten Berliner Zeitungen, die ihm auch
eingehändigt wurden, worauf er wieder ſtill
ſein Zimmer aufſuchte. Nach kurzer Zeit ſchellte
er und ließ den Hotelbeſitzer auf ſein Zimmer
bitten. Als dieſer eintrat, fand er den Fremden
an einem Tiſche ſitzend und in augenſcheinlicher
Nuhe eine Zigarette rauchend. Der Fremde
bat ihn, Platz zu nehmen und ſich einer
Zigarette zu bedienen. Als der Wirt dieſer
Aufforderung nachgekommen war, reichte ihm
der Fremde das „Berliner Tageblatt“ und
bat ihn, eine bezeichnete Notiz zu leſen, die
auf die Unterſchlagung Burchardts Bezug
nahm. Nachdem der Wirt die Notiz ge-
leſen, ſagte der Fremde ohne jede Spur
von Aufregung: „Der Betreffende bin ich.
Was gedenken Sie mit mir zu machen

Der Gaſtgeber erwiderte, daß ihm unter
dieſen Umſtänden nur übrig bleibe, die
Poli ei von der Sachlage zu unterrichten.
Dann laſſen Sie mir wenigſtens eine Stunde
Friſt, damit ich meine Rechnung berichtige
und abreiſen kann, bat der Gaſt darauf. Auf
dieſen Vorſchlag ging der Wirt jedoch nicht
ein mit dem Bemerken, daß er ſich dann
ſelbſt ſchuldig machte. Er ſchellte den Ober-

war

kellner, ließ ihn zur Bewachung des Fremden
auf dem Zimmer zurück und benachrichtigte
telephoniſch die Polizei. Zur Vorſicht ſchickte
der Hotelier auch den Portier auf das Zimmer
des Fremden. Als der Portier das Zimmer
betrat, holte der Fremde einen Revolver
hervor und ſchoß ſich, ehe man es hindern
konnte, in die linke Bruſtſeite. Da er bei
voller Beſinnung blieb, konnte er von den
eintreffenden Kriminalbeamten noch vernom-
men werden. Jn ſeinem Beſitze befanden
ſich etwa 100 Mark.

Die Gefahr, lebendig begraben zu
werden, hat, wie aus New York berichtet
wird, eine junge Frau, Mis. W. Sher wood
in La Croſſe, der Hauptſtadt des Staates
Wisconſin, dieſer Tage nur mit knapper Not
überſtanden. Sie ſtand im Begriff, eine
zweite Ehe zu ſchließen, als ſie erkrankte und
in einen bewußtloſen Zuſtand verfiel, den die
behandelnden Aerzte für den Tod hielten.
So ward die junge Frau auf ihrem Bette
aufgebahrt und ſolle der Erde übergeben
werden. Jn der Nacht vor dem Tage
nun, der für ihr Begräbnis angeſetzt
war, hielten mehrere Verwandte und
Freundinnen von ihr die Wacht in einem
Zimmer, das an dasjenige ſtieß, wo ihre
vermeintliche Leiche ruhte. Sie hörten plötz-
lich eine Art von Geräuſch, blickten furchtſam
in das Sterbezimmer hinein, doch hatte ſich
dort nichts verändert. Nach einiger Zeit
aber hörten ſie einen lauten Schrei, und nun
fanden ſie die „Leiche“ aufrecht auf ihrem
Lager ſitzen. Aerztliche Hilfe war ſchnell zur
Stelle uid mit Hilfe von heißen Bädern

die arme Kranke zu völliger Be-
ſinnung zurückgerufen, hatte dann aller-
dings infolge des erlittenen Nervenchoks einen
heftigen Anfall von Fieb rdelirien. Nachher
erklärte ſie, ſtändig bei Bewußtſein geweſen
zu ſein und alle V e rbereitungen bemerkt zu
haben, die man zu ihrer Beerdigung traf.
Sie war aber unfähig, ein Glied zu rühren.
Dabei hatte ſie doch auch das Gefühl, in
halbem Schlummer zu liegen, ſo daß ſie
keine Furcht vor dieſem Schickſale empfand.
Erſt in dem Augenblicke, als ſie aus dieſem
Traumzuſtande erwachte, wirde ihr das Ent-
ſetzliche ihrer Lage klar. Sie iſt jetzt noch
ſehr ſchwach, doch hofft man, ſie am Leben
zu erhalten.

Wieder ein Attentat im Eiſenbahn-
zuge. Man erfährt erſt jetzt von einem
Raubanfall im Eiſenbahnzuge, der in der
vorgeſtrigen Nacht im Köln--Srüſſeler Schnell
zuge hinter der ation Verviers auf
einen in einem Abteil allein fahrenden reichen
Herrn verübt wurde. Der Täter beſtieg
im letzten Augenblick bei der Abfahrt aus
Verviers das Abteil und ſtürzte ſich, als der
Zug ſchneller zu fahren begann, auf den
Fahrgaſt, der ſich mit Erfolg wehrte, worauf
der Räuber bei Lüttich aus dem fahrenden
Zuge ſprang. Er ließ eine Reiſedecke und
einen Hut zurück.

Ueber die Tragödie zweier Lehrlinge

c

wird aus Salzburg folgendes gemeldet:
Die beiden 16-, bezw. 19 jährigen Bäcker
lehrlinge Franz Einbeck und Simon
Siller, die beim Bäckermeiſter Haidenthaler
beſchäftigt waren, wurden in ihrer Kammer
blutüberſtrömt als Leichen aufgefunden. Einbeck
lag völlig entkleidet im Bett erſchoſſen,
während Siller vor dem Bett des Kameraden
kniete. Anfänglich glaubte man an einen
Doppelſelbſtmord, ſpäter ſtellte ſich jedoch
heraus, daß Einbeck den Siller während des
Schlafes durch einen Schuß in die linke
Schläfe getötet und dann ſich ſelbſt entleibt
hat. Ein ſofort herbeigerufener Arzt konnte
nur noch den bereits vor mehreren Stunden
eingetretenen Tod der jungen Leute konſtatieren.
Das Motiv zu der Tat iſt in völliges Dunkel
gehüllt.

Herzogin Wilhelm zu Mecklenburg F.
Potsdam, 26. März. Herzogin Wilhelm

zu Mecklenburg, geb. Prinzeſſin Alexandrine
von Preußen, eine Schweſter des Prinzen
Albrecht, iſt geſtern nacht 12 Uhr 35 Min.
auf Schloß Marly bei Potsdam geſtorben.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 25. März. Seit mittags herrſchen
hier andauernde, nur zeitweilig unterbrochene
Schneefälle.

Frankfurt a. M., 25. März. Die
„Frankf. Ztg.“ meldet aus New York
unter dem 24. März: Jm Seebad At-
lantic City ſtürzte ein Turm des Hotels
St. Denis ein, wobei 10 Perſonen getötet
und mehrere verletzt wurden.
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Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 19. bis 24. März 1906.
Eheſchließungen:
Geboren: Dem Fleiſcher Uhlemann

1 S. Fiſcherſtr. 8; dem Bauführer Har-tung 1 T T. Friedrichſtr. 9a dem Tiſchler
meiſter Otto 1 S. Preußerſtr 8; dem
Fabrikarbeiter Dippmar 1 T. Sand 6;
dem Arbeiter Langbein 1 T. Mälzerſtr.
12; dem Fabrikarb. Berndt 1 T. Seiten-beutel 3; dem Geſchirrf. Krauſe 1 S.
Vorwerk 12; dem Schriftſetzer Löwe 1S Schmaleſtr. 22; dem Kernmacher
Pullert 1 S. Mühlberg 8; dem Regie-
rungs-Bauſekretär Hoffmann 1 S.
thalſtr. 3; dem Arbeiter Ganß 1 S. Oel-
grube 7.

Geſtorben: Die Schneiderin Luiſe
Schulze 19 J. Gotthardtsſtr. 31; die Ehe-frau des Schuhmachers Hartmann,
Emilie geb. Kanniger 75 J. Schmaleſtr
8; der S. d. Barbierherrn Hedderoth 10
Tg. verl. Friedrichſtr. 5

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Answeispapiere vorzulegen.

Paul Ehlert vor
mals

Küchen- Garnituren Weingläsern

Cafel-Servjcen
Kaffee-Servicen

Wasch- Garnituren

Oster-Nippes
Klebeschalen

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: W. H. F., Sohndes Poſtſchaffners Heinrich Bruder; R.

W. H., Sohn des Zahlmeiſter Aspiranten
Otto Röbbenack; E. A, Tochter des Fab-
rikarb. Guſtav Eckardt. Beerdigt:
Der Sohn des Barbierherrn Hermann
Hedderoth.

Donnerſtag den 29. März,
Uhr, Paſſionsgottesdienſt, Diak. Wuttke.Stadt Getauft: Lisbeth Gertrud,
T. d. Webers Seifert; Anna Martha, T.
d. Handarb. Friedrich. Beerdigt:die T. d. verſtorb. Böttchers Schulze;
die Ehefrau des Schuhmachermſtr. Hart-
mann; ein unehel. Sohn.

Konfirmiert ſind: 101
76 Mädchen.

Mittwoch abend 81
ſtunde, Mühlſtraße 2 Paſtor Werther.Altenburg. Getauft: Evich Wil-
helm, S. d. Generalkomm.-Zeichners Zaun;
Charlotte Marie T. d. Tiſchlers Kolditz.

Mittwoch, den 28. März abends 7 Uhr
Paſſionsgottesdienſt, Paſtor Delius.

Neumarkt. Geta uft: Anna Helene,
T. d. Fabrikarbeiters Friedrich.

Mittwoch den 28. März, abends 7
Dhr Paſſionsgottesdienſt: Superintendent

D. Rönneke.Viſn- Verpachtung.

Die vor Röſſen an der Saale neben-

abends 8

Knaben und

Uhr Bibelbeſprech-

ander gelegenen Wie en, der Schul
und Kirche zu Creypan ehör ig, jede

circa 38 Morgen enthaltend, ſollenSonnabend, den 31. März er.,

nachmittags 5 Uhr,
im Jhbe'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt
auf 1, evtl 6 Jahre öffentlich
meiſtbietend ve achte werden.

Bedingungen vor
Creypau, den 24. März 1906.

648)

auf

DeutscherFtotten Verein
(Ortsgruppe Merseburg).
Vortrags- Abend

mit Lichtbildern
Donnerſtag, den 5. April 1906,

abends 8 Uhr, im „Tivoli“-Saale
des Univerſitäts-Profeſſors Dr. phil.

Rich. Schmitt aus Berlin.
Thema: „Wie gewann England

die Herrſchaft zur See?“
646) Der Vorſtand.

e e
Jch vermittle (633

bſchlüſſe von

Rübenſamenband Guts beſitzern und

e

größ. gutfundierten Samen-
handlungen.

Gefl. Anfragen wolle man
mit Angabe des ungefähr in
Frage kommenden Areals
richten anS

S Heinrich Ritter
S RBallenstedt a II.

Wallstr. 15.

De e eGarantiert reines merils.

Schmalz
r à Ptund 50 Pl.

S
S

S
S
S
S
S
S
9

S
S

empfiehltPaul Näther Nacht.,

Markt 6. (557

dem Termin.

Der Gemeindevorſteher.

r

h

m

Dienſten.

Kunstblumen Blumen-Vasen
In großer Auswahl: E. Meissener Porzellan.

Auguſt Perl
Spezialhaus für Glas, Porzellan und Luxuswaren.

e Neuheiten

Stadttheater in Halle a. S.

Dienſtag, 27. März, abends 71,Uhr, Beamtenk. ungiltig, Benefiz u

Herrn Berend: Guten Morgen, Herr
Fiſcher! Ein gemachter Mann.Hittwoch, 28. März, abends 71,
Uhr, Beamtenk. gilt.: Die neugierigen
Frauen.

(650 Donnerſtag, 29. März, abds. 71
Uhr, Beamtenk. gilt.: Im weißen
Rößl.

Freitag, 30. März, abends 7,
Uhr, Beamtenk. gilt.: Die neugierigen
Frauen.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

2 Bowlen.

Hdler-Kakdo
ein Setränk für jedermann,

Enthält konzentriert alle
bluf- und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

r

7 S S

Jhe nd
Vo r ät ig in

Aerztliche Anerken nungen und Krankenberichte auf Wunſch zu

B. ſten Dant für
erproot habe.
Mk. 1,50.

r Nach Ortedes Betrages portofrei!

r re a S

e Glänzende Erſolge, auch bet ver

e Ein ärztliches Urteil vo
doform, deſſen vorzügliche Wirkſamkeit i

Apotheke n in

nehme mar Indoſorm.
(Ort hooxydenzvéſa

emerlhüytend ceta

alt. Fällen!
Ohne ſchädliche Rebentierungen

otelen:v ſtaunend
75 Pf. undGlas sröhrch: n zu

en, wo nicht zu haben, verſende bei Vorein ſend.

Fritz Schulz, Chem. (647
es t S So s ch e re

c Sge ataw S e egeste
e es er frindung

e Nur ächt mit9 huteſ firmau. Globus S
54

zoid m t
hinter 7500 Mk. ſtädt. Sparkaſſe-
geld, auf Grundſtück, 16000 Mk. in
der Feuerſoz. verſ., geſucht. Off.
unt. A. Z. an die Exp. d. Ztg.

1 Kuh
S mit dem Kalbeſteht zu verkaufen Milzan Nr. 12.

e S r 72 Werllose Kohaſmungen e

e
Jn der Livdegſtegpe iſt eine

herrſchaftl. Etage
zu vermieten. 1. April oder 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen
325) Halleſche Straße 10, 2 Tr.

10 Pfd. -Kolli M. 6.20Raturbutter, Blumenhonig M.4.20.
Zur Probe5 Pfd. Vueſee u. 5 Pfd. Honig

M. 5.40 Sternlieb, Tluste 33 via Breslau.

Schellſiſch,
S Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,Fiundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinadeu,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
bemüse- u. Blumensamen,

Klee-Saaten,
Gras-Sanaten,
Rühbenlcerne

in friſcher, keimfähiger Qualität
empfiehlt billigſt (614ar Gönlisch.

Sonderangebot verbindlich bis P p. ö l k ſi9. April: Diese und die kommende assen b ers ſi b e
Woche stehen zum Verkauf 4000 Edel- für Merſeburg, zwecks Krankeukaſſen
Rosenhochstämme 1 bis ca. 1 Meterhohe schlanke Stämme ein- g Verſicherung, geerr, r
schliesslich Teerosensorten, Halle a. S., Delitzſcherſtr. 2 2, II.
ein jeder Stamm mit Namen,

pro Stamm

3 Stämmeé 2.9510 Stämme t 9.85

20 Stämme M. 19.
Niedere Rosen, edle Sträucher ein-

schlieslich Teerosen 3 solcher edlen
Rosensträucher 95 Pf.

10 Stück M. 3.15
25 Stück M. 7.65

Gürtnereien Peterseim, Erfurt.
Lieferanten von Schulen und Behörden.

G Dieses Jahr sehr billig: e
Gemüsesamen, Blumensamen,
Obstbäüume, Rosen. Hauptkata-
log umsonst.

x An ger
für Personal Gesnehe S

Stellen-Gesnehoe
An- und Verkkäuro
Winanzirangen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltion

Haasenstein Vogler A.

Magdeburg

G ve cerin, Daſenn,

Canolin, Goldeream,
E Grlpycerinſeife, Bl

der Riegel, 6 Sick. 45 Pf.,
in Stücken zu 10,15 20,25 und 30 Pf.

oroglycerin Breiteweg 44, I Fernsprecher 198
in Tuben 20 und 40 Pf. Vertreter in Herseburg:erhalten Mir Haut geſa meidig. a Gotthardtstr- 45.

Oskar Leber Makulatur
Drogen u. Farben, (640 vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Rurgstrasse Nr. 16.
S ds. Mts., abends 9 Uhr,

Am Mi t wo
findet im

S Restaurant Schultheiss
eine

oſfenſliene Versammlung

des Deutsch-Nationalen Handlungsgehilten- Verbandes ſtatt,
in welcher der Gau Vo ſteher Herr Georg Broſt- Magdeburg über das
Thema:
„Vie Kaufmannsgerichte, ihre Vedeutung u. Notwendigkeit

ſprechen wird.Wir bitten alle ſelbſtändigen und angeſtellten Kaufleute höflichſt um

Erſcheinen. Nach dem Vortrag findet eine freie Aussprache ſtatt
Deutsch-Hationaler Handlungsgehülfen-Verhand

Ortsgruppe Merseburg. (653

99999W Tolldeklarationen

W 299

verlange die „Deutſche (130
Vakanzenpoſt 417“, Eßlingen.

er Stelluug ſucht

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

r l. e
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